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Norton: New York

Einleitung

Die Volkswirtschaftslehre wird in zwei Hauptgebiete unterteilt:
Mikroökonomie: befaßt sich mit dem Verhalten der einzelnen wirtschaftlichen Einheiten, wie und     

                              warum treffen diese Einheiten Entscheidungen 

Makroökonomie: beschäftigt sich mit aggregierten wirtschaftlichen Größen

               Die Grenze zwischen beiden Hauptgebieten ist in jüngster Zeit immer fließender geworden

Modell eines Wohnungsmarktes

1. Kapitel: Der Markt

                                        ( Interaktion eines Marktes

        Was ist ein Markt?

( auf einem Markt gibt es

     Käufer = Konsumenten, Unternehmen

     Verkäufer = Unternehmen, Arbeiter, Inhaber von Ressourcen
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Def.: Unter einem Markt versteht man eine Gesamtheit von interagierenden Käufern und Verkäufern, die durch 

          ihre tatsächlichen und potentiellen Interaktionen den Preis eines Produktes oder einer Anzahl von  

          Produkten bestimmen.

   Der Markt ist der “Ort”, an dem die Preise bestimmt werden.

1.1. Konstruktion eines Modells

Was bestimmt den Preis von Wohnungen?

( ausgehend von einer vereinfachten Beschreibung des Wohnungsmarktes
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                                                                                                     Preis für Wohnungen

im äußeren Ring zu

einem bekannten Nivau 
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Bestimmung des                                                                                                     innerer Ring

Preises von                                                        U

Wohnungen im

inneren Ring
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Variable) 
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                                 äußerer Ring

Alle Wohnungen sind in jeder Hinsicht gleich (mit Ausnahme der Lage).

Was bestimmt den Preis der Wohnungen im inneren Ring?

Wovon hängt es ab, wer in den Wohnungen des inneren Rings wohnen wird und wer weiter weg?

1.2. Optimierung und Gleichgewicht
1. Das Optimierungsprinzip: 

         ( Menschen versuchen für sich das beste Konsummuster zu finden, das sie sich leisten können 

2. Das Gleichgewichtsprinzip

        ( die Preise passen sich so lange an, bis sie nachgefragte Menge gleich der Angebotenen ist

1.3. Die Nachfragekurve 
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Def.: Reservationspreis = der höchste Preis, den eine Person beim Kauf eines Gutes gerade noch bereit ist, 

                                            zu zahlen.

p :  Preis für die Wohnungen im äußeren Ring

p*: Preis für die Wohnungen im inneren Ring

Die Zahl der zu einem gegeben Preis p* vermittelten Wohnungen wird genau gleich der Anzahl der Personen sein, die einen Reservationspreis für Wohnungen haben, der größer oder gleich p* ist.

Das Verhältnis zwischen Reservationspreis und Nachfagemenge wird in der Nachfragekurve dargestellt.
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Def.: Die Marktnachfragekurve ist die Nachfragekurve aller Personen, die am Markt für dieses  

          bestimmte Produkt teilhaben.

        Faktoren die die Nachfragekurve beeinflussen:

         ( die Nicht- Preis- Faktoren, die die Nachfrage nach einem Gut beeinflussen können, sind beinhalten:

1. Der Preis von gleichartigen Gütern

2. Das Einkommen des Konsumenten 

3. Persönliche Preferenzen des Konsumenten

4. Die Anzahl potentieller Käufer

5. Erwartungshaltungen

         ( diese Einflußfaktoren sollen jedoch nicht Gegenstand der Betrachtung in diesem Modell sein

       Kompetitive (Wettbewerbs-) Märkte 
     vs.        Nichtkompetitive (Nichtwettbewerbs-) Märkte
         ( viele Käufer und Verkäufer
                    ( nur wenige oder gar ein Anbieter bzw. Nachfrager

         ( so hat kein einzelner merklichen
                    ( der Preis kann von einzelnen beeinflußt werden

              Einfluß auf den Marktpreis

         ( viele unabhängige Anbieter wollen

              einen höchstmöglichen Preis erzielen

         ( es herrscht vollkommene Transparenz

( wird auch als Konkurrenzmarkt 

      bezeichnet

Der Konkurrenzmarkt soll Gegenstand des Modells sein.

Der Gleichgewichtspreis (Angebot = Nachfrage) aller Wohnungen im inneren Ring muss gleich sein.

Betrachtungszeitraum ist die kurze Periode – Anbieter können keine Veränderungen vornehmen.

Annahme:    pn > pe          (ist nicht stabil)

Angebot:      pn > p > pe
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Das Angebot an Wohnungen ist kurzfristig konstant
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    Gleichgewicht 

 auf dem Wohnungsmarkt
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    konstante Angebot

p* heißt auch Gleichgewichtspreis


Def.: Bei „konparativer Statik“ werden zwei „statische“ Gleichgewichtssituationen miteinander 

          verglichen, ohne zu analysieren, wie der Markt von dem einen Gleichgewicht zu dem anderen 

          gekommen ist.  


                           Preis


     Nachfrage

 neue                                    

                   Nachfrage

       p*

           neues Angebot ( S´   (    S                                Menge

Frage: Wie verändert sich p*, falls Wohnungen im inneren Ring in Eigentumswohnungen umgewandelt werden?

Annahmen: Käufer von Eigentumswohnungen rekrutieren sich aus Mietern im inneren Ring

                    ... die Mieter mit den 10 höchsten Reservationspreisen entschließen sich Eigentumswohnungen zu  

                    kaufen.


       Angebot an Mietwohnungen

       sinkt von S auf S´


       Nachfrage nach Mietwohnungen

       sinkt um die Anzahl von 

       Käufern der Eigentumswohnungen

· Wenn sich Angebot und Nachfrage im gleichen Ausmaß (nach links) verschieben, bleibt der Gleichgewichtspreis unverändert

Konkurrenzmarkt

(  (i)   kompetiver Markt

(  (ii)  Markt bei vollkommener Konkurrenz

Formale Annahmen des kompetiven Modells

1. es gibt viele „kleine“ ökonomische Akteure (Käufer und Anbieter)

(kein individueller Akteur ist groß genug, um den Marktpreis zu beeinflussen)

2. Das Produkt ist standardisiert (vergleichbar)

(Produkthomogenität / Homogenitätsbedingung)

( sachliche Gleichartigkeit der Güter

( Nichtvorhandensein persönlicher Referenzen von Käufern für bestimmte Verkäufer und umgekehrt

( Nichtvorhandensein räumlicher Differenzierungen zwischen einzelnen Anbietern und Nachfragern.

     (sogenannte „Punktmarkt“)

( Nichtvorhandensein zeitlicher Differenzierungen zwischen einzelnen Anbietern bzw. Nachfragern 

     (die gleichen Lieferlisten) die gleiche Promptheit bei der Bedienung) 

3. Marktzutritt und Marktaustritt sind frei und leicht

4. es herrscht Markttransparenz  (vollständige und vollkommene Information auf allen Seiten der 

        Marktteilnehmer)

                                          p                            d

          S´


  p1                                                                                                                               S

    S´

  p0

  d

 S

                                     x1            x0                                    x

d: Marktnachfragekurve

s: Angebotskurve

Ausgangssituation; (x0, p0)

S´: Angebotskurve nach Angebotsrückgang

neues Gleichgewicht: (x1, p1)

ursprünglicher Erlös (= Ausgaben der Konsumenten p0 * x0

Erlös bei Angebotsrückgang: p1 * x1

p1 * x1  > p0 * x0

                                          p                            

d

    S´

  p1                                                                                                                               S

      S´

  p0

  d

 S  

                                     x1            x0                                    x

po * x0  > p1 * x1     da Nachfragekurve flacher

Gesucht ist ein Konzept, das die Reagibilität der Nachrage mißt.

Wie empfindlich reagiert die Nachfrage auf Preisänderungen?

  p


(px


(px 

   0                   (x                           (x                              x

(p = Preisänderung

(x = Mengenänderung

Ziel: numerische Maß, das uns sagt, in welchem Ausmaß sich die nachgefragte Menge bei einer Preiserhöhung 

         oder Preissenkung ändert.

         Die vorangehende Zeichnung zeigt, daß dieses Maß ein lokales Maß sein muß.

Naheliegendes Maß = Änderung der nachgefragten Menge 

                                             Änderung des Preises

                                 =  (x        (kein brauchbares Maß)
                                     (p

Beispiel: Preis für einen Liter Milch
( Erhöhung von 0,50 DM auf 0,75 DM

              0.50      (    0,75 (DM/l)

( nachgefragte Menge ändert sich von 100 000 l (pro Woche) auf 80 000 l 
                   100 000    (   80 000 (l)

( (1) Preisänderung             0.50      (    0,75 (DM/l)

           = Änderung der nachgefragten Menge   =   (x
                           Änderung des Preises                   (p

           = 100 000 – 80 000      (l/DM)

                         0,50     -    0,75

           =  - 20 000 = - 80 000 (l/DM)

                   0,25

( (2) Preisänderung       2      (     3      (DM/l)

           25 000     (     20 000    (l)

  (x   =   25 000 – 20 000   =   - 5000      (l/DM)

  (p           2   -   3

Modefikation:

(Nachfrageelastizität/ Reaktionsempfindlichkeit)


Elastizität   =   prozentuale Änderung der nachgefragten Menge   
                                 prozentuale Änderung des Preises                   

(               2      (     3      (DM/l)                                                             (Milch)

           25 000     (     20 000    (l)

Preiserhöhung um 50 %

Nachfragerückgang um 20 %

Nachfrageelastizität  (   =  - 20 %   =   - 0,4                                  Preiserhöhung

                                              50 %                                                  ( negatives Vorzeichen

(               3      (     2      (DM/l)

           20 000     (     25 000    (l)

Preissenkung um 33 ⅓  %

Nachfrageerhöhung um 25 %

Nachfrageelastizität  (   =       25 %   =   - 0,75                              Preissenkung

                                                                   33 ⅓ %                                             ( positives Vorzeichen

auch nicht brauchbar da sich bei Umkehr eine andere Maßzahl ergibt, aufgrund unterschiedlicher Ausgangswerte

Änderung durch Bezug auf Durchschnittsmenge und Durchschnittspreis

Durchschnittsmenge:        25 000   +   20 000

    2

  =    22 500

prozentuale Mengenänderung:           5000                       

 22 500

      =    0,2222  (  22.22 %

Durchschnittspreis:          2   +   3  =  2,5 DM

 2

prozentuale Preisänderung:            1        =   0.4  (   40%

      2  *  3

(  =  - 22,22%

              40%

In Formeln:

p1 =  alter Preis                  q1  =  alte Menge

p2 =  neuer Preis              q2  =  neue Menge

absolute Preisänderung:                                    p1    -   p2
absolute Mengenänderung:                               q1   -   q2
Durchschnittspreis:                                            p1    +   p2
                 2

Durchschnittsmenge:                                          q1   +   q2
         2

Elastizität:          
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Merkformel:                    
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Preiselastizität der Nachfrage

       (2 Punkte – Formel)

Bei normalen Nachfragezusammenhang ist  (  stets negativ;
denn: Preiserhöhung:   p2   >   p1
               (  (p  =   p1    -   p2   <   0

               (  q2   <   q1, d.h.  (q   = q1   -   q2  >  0

         Preissenkung:     p2   <   p1 

               (  (p  =   q1    -   p2   >   0

               (  (q   = q1   -   q2  <  0, d.h. q2   >   q1

                                 ((( =  -   (q    *    p1    +   p2
                                  (p        q1   +   q2
                                  p

d (q) = p                 inverse Nachfragebeziehung

direkte Nachfragebeziehung       D (p) = q

           D1

  p1                                                                      
      (p = p1    -   q2
        D2

    p = p2

             d

                             q1                   q2 = q               q
   (q   = q1   -   q2
p1      (        p2                         D1         (         D2
p1    +   p2    (    p2
q1   +   q2          q2
(p   (   d´(q2)                      (Ableitung an der Stelle q2)
(q


· (q    (          1             =   D´(p2)  =  dq
        (p            d´(q2)                           dp     p  =  p2
Preiselastizität der Nachfrage im (im Punkt p)


       (((  =  - dq  *   p
                      dp       q
Inhaltlich gibt die Einpunktformel an, wie sich die nachgefragte Menge eines Gutes prozentual ändert, bei einer kleinen prozentualen (z.B. 1%igen) Preisänderung.
Bem.:      - dq   *   p    (    (q   *   p
 dp        q          (p        q

                                         =  ((q / q)                falls  ((p / p = 1)  =   (q / q   *   [100 %]
                                      ((p / p)

Inhaltlich gilt der zuletzt genannte Ausdruck (Einpunktformel), wie sich die nachgefragte Menge eines Gutes prozentual ändert bei einer kleinen prozentualen (z.B. einprozentigen) Preisänderung.

Graphische Bestimmung von Elastizitäten 

a) am Beispiel eines linearen Nachfragezusammenhangs:

inverser  (  p  =  a  –  bq

direkter  (   q  =    a   -   1    *   p

                            b        b

                            =  q(p)

  (Nachfragezusammenhang)

  p

A

  a

   (
       D0

                                         p0

   (
         (                                c                    B

   0                                                q0                      a/b       q

Die Elastizität im Punkt D0 bzw. an der Stelle p0 ist definitionsgemäß:

((( =  - dq   *   p                =  1  *   p0
                 dp        q     p = p0      b       q0
Graphisch bedeutet dies folgendes:

         tan(   =   p0   =    (CD0(          (...( Streckenlängen
                      q0         (OC(
         tan(   =    1   =    (CB( 

                       b        (CD0( 

Daraus:

           (((  =    tan(   *   tan(
                    =   (CB(  *   (CD0(  =   (CB(   =   (BD0(
                         (CD0(      (OC(        (OC(        (D0B(
letztere: sin(  =   (OC( ; sin(  =   (CB(
                        (D0A(               (BD0(
( (OC( = (D0A( sin(
    (CB(  = (BD0( sin(
(  (CB(  =  (BD0(
    (OC(      (D0A(
  

   A

((( >  1 (im Inneren)
elastischer

Bereich                         

    M   ((( = 1
   

       ((( <  1  (im Inneren)                                    

                                                            unelastischer

                                                            Bereich                                                           

   

   0                                                                              B

                     D1   (    A               ( (D1)   (  ( (A)   =   (      
                     D2   (    B               ( (D2)   (  ( (B)   =    0
  p 

A          1

    (
 p0                                    D0

 (
     d  

    (                                                                    B               

 

   0                             q0                                                     q

        Tangente an die

  Nachfragekurve im Punkt P0

(  =  ( (D0)  =  ( (p0) 

    =  dq               *   p0
        dp   p = p0        q0
    =  tan(   *   tan(
    =  (BD0(
        (D0A(
Die Preiselastizität ist eine Punktelastizität. Sie ist daher in jedem Punkt der Nachfragekurve verschieden.
p  =  a   ;   p  =  a    ,    p  =   a  ....

        q               q2                q3
  p

                            

 p1



 p2




q1        q2                                                         q

p  =  a    (   q  =  q(p)   =   a
        q                                  b

Bed.: ((( =  1  überall

p  =  a  ;  ((( =  1
        q²              2

p  =  a  ;  ((( =  1
        q³              3
Elastizität an einer Stelle p0
 (     =  dq                   p0  =  -a   *   p0
            dp    p = p0     q0       p0²      q0
        =  -a   *   p0  =   -1    oder

            p0          a

((( =  1
Ausgaben der Konsumenten ändern sich bei Preisänderungen nicht

p  *  q   =   a   *   q  =  a   (   (Ausgaben der Konsumenten)

                  q

   p

   A

  p2                                      ((( >  1 

                p1        

    M   ((( = 1

   

     ~   

    p2                                                                                                 ((( <  1 
     ~

                                         p1                  

                                                                                                                      

                                                       ~       ~

             q2        q1                         q2      q1                        q


p1*q1 
- Ausgaben der Konsumenten = Erlös der Produzenten


p2*q2
<
p1*q1

Befinden wir uns im elastischen Bereich der Nachfrage, so führt eine Preiserhöhung zu einem Umsatzrückgang.

Befindet man sich in einem Bereich der Nachfrage, in dem (((=1 ist, so lässt eine Preisänderung den Umsatz unverändert.

Befinden wir uns im unelastischen Bereich der Nachfrage, so führt eine Preiserhöhung zu einer Umsatzsteigerung.

Ausgaben der Konsumenten


          (                               Preis                       Umsatz


(((  >   1


(((  =   1                                                        konstant

                                                                           konstant
(((  <   1


Annahme p2<p1 ( p1-p2 > 0

(((>1
genau dann, wenn 
(((=1
genau dann, wenn



(((<1
genau dann, wenn



Nachweis mit Hilfe der Einpunktformel

(( (<1
genau dann, wenn
(>1
genau dann, wenn

Ergänzung: Effekt von Nachfrageverschiebungen


         p


        A2 d2





Nachfragezuwächse für alle Preise gleich


        A1  d1


      Nachfrage-


D1
            zuwachs

D2


        p1

  D1
        D2



           d1
  d2




q1        B1
   B2        q

D2 ist an jeder Stelle weniger elastisch als D1. 

Rechtsverschiebungen der Nachfrage führen zu kleineren Elastizitäten.

Größen, die die Preiselastizität beeinflussen:
(1) Die Verfügbarkeit von Substituten.

Je größer die Anzahl der Substitute für ein Gut, je elastischer ist seine Nachfrage.

Je geringer die Anzahl der Substitute für ein Gut, je unelastischer ist seine Nachfrage.

(2) Der Anteil der Ausgaben für das betreffende Gut an den Gesamtausgaben, d.h. am Budget des Haushalts.

(3) Die Zeit, die für eine Anpassung an die Preisänderung zur Verfügung steht.

(4) Die Klassifikation des betreffenden Gutes als Notwendigkeit oder Luxus.

zu (1)
ceteris paribus – Bedingung

A und B sind Substitute (substitutional verbundene Güter), wenn eine Preiserhöhung für das Gut B die Nachfrgae für das Gut A fördert (und umgekehrt).

A und B sind Komplemente (auf der Nachfrageseite komplementär verbundene Güter), wenn eine Preiserhöhung des Gutes B den Absatz des Gutes A vermindert (und umgekehrt).

Kreuzpreiselastizität der Nachfrage

Gut A,
Gut B

(A,B=Kreuzpreiselastizität


Ausgangssituation
Nachfragemenge q1
Preis p1




(

    (
neue Situation

Nachfragemenge q2
Preis p2
durchschnittliche Nachfragemenge

q1+q2





    2

Durchschnittspreis


p1+p2





    2





             
q1-q2


prozentuale Nachfrageänderung

q1+q2





   2








             
p1-p2


prozentuale Preisänderung

p1+p2





   2




Zum Vorzeichen der Kreuzpreiselastizität
z.B.
Gut A=Kaffee,
Gut B=Tee

A,B - Substitute

Preiserhöhung von Gut B
p2>p1



=>
p1-p2<0

Außerdem q2>q1 (bei substitutioneller Verbundenheit) 
=>
q1-q2>0

Insgesamt:
(A,B>0

z.B.
Gut A= Kaffee,
Gut B=Zucker


A,B - Komplemente


Preiserhöhung von Gut B

=> 
{p1-p2}<0

Sowie q2<q1
daher


{q1-q2}>0

· (A,B<0

A,B
-
Substitute, 
falls (A,B>0

A,B
-
Komplemente, 
falls (A,B<0

A,B
-
unverbunden,
falls (A,B=0

Kreuzpreiselastizität

EA,B
Kaffee (pK,qK), Tee (pT,qT)


Annahme:  Kaffee ist Substitut für Tee

T ( B in der Formel EA,B , A ( K

qK = f (pK0,pT,pZ0)
Z ( Zucker 
qK ( Nachfrage nach Kaffee



Einpunktformel für die Kreutzpreiselastizität der Nachfrage aus der 2-Punkt-Formel durch Grenzübergang:


pT1 ( pT0
=>
qK1 ( qK0
=> 


wobei qK0 = fK(pK0,pT0,pZ0)

Nachfrage nach einem Gut i:

qi = fi(p1,...,pn)
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=> Kreuzpreiselastizität von Gut i bzgl. Gut j
Eij (p10,...,pn0) > 0:
i und j sind Substitute in (p10,...,pn0)

Eij (p10,...,pn0) < 0:
i und j sind Komplemente in (p10,...,pn0)

Güter, die nur einen kleinen Anteil am Budget der Konsumenten haben, sind im allgemeinen unelastischer bezüglich der Nachfrage der Güter, die einen großen Anteil am Budget der Konsumenten haben.
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I1 = Einkommen alt, I2 = Einkommen neu
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Folgende Fälle sind möglich:

( > 0
(superiores Gut): ( > 1 => Luxusgut, ( < 1 => notwendiges Gut

( < 0
(inferiores Gut) (z.B. Bustransport)

Es sei ( > 1


Behauptung:
Anteil der Ausgaben für das betreffende Gut am Einkommen nimmt mit zunehmenden 


Einkommen zu.


Preis p für das Gut bleibt unverändert.


I1 => I2

Zunahme des Einkommens, d.h. I2 > I1; I1 – I2 < 0

( > 1 genau dann wenn (zukünftig abgekürzt mit gdw.),
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=> Ausgaben für dieses fortlaufende Gut bei Einkommen I1
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=> Ausgaben für dieses fortlaufende Gut bei Einkommen I2
gdw.
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Preiselastizität des Angebots

S = S(p)
Angebotskurve
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Es gibt 3 Zeitperioden für den Anpassungsprozess an Preisänderungen

(1) Die extrem kurzfristige Periode
- vollkommen unelastisches Angebot / starres Angebot










(2) Die kurzfristige Periode
- Mengenänderung mit bestehenden Anlagen möglich










(3) Die langfristige Periode
- Variabilität der Anlagen

=> größere Flexibilität in der Reaktion auf Preisänderungen










Beispiel zur Preiselastizität der Nachfrage


- Nachfrage nach Mietwohnungen:


Ed = 0,6



Preisänderung: 
€ 300 => € 400 pro Monat


zusätzliche Info:
bei € 300 pro Monat => 100.000 Wohnungen vermietet


Welcher prozentuale Rückgang der Nachfrage nach Wohnungen lässt sich aus dieser Info prognostizieren?
Wie viele Einheiten werden bei € 400 pro Monat vermietet?
Lösung:
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Der prozentuale Rückgang der nachgefragten Mengen auch Wohnungen beträgt 17%. Dies ist ein Rückgang auf 83.000 vermietete Wohnungen bei € 400 Miete pro Monat.

Elastizitäten und (staatliche) Politik


Gleichgewicht 
e = (8; 2)




        ( (


            (Menge; Preis)
Es wird eine Steuer von einem Euro pro Gramm eingeführt. Die Linksverschiebung der Angebotskurve um eine Einheit (entspricht der Steuer).

Neues Gleichgewicht ist e’ = (6; 2,25)

· Steuereinnahmen des Staates

· reine Zahllast der Steuer von Konsumenten und  Produzenten


· Zahllast der Konsumenten


· Zahllast der Produzenten

Ergebnis: Die Konsumenten tragen ¼ der reinen Zahllast an Steuer, die Produzenten hingegen ¾.

Weiteres Steuererhöhungsbeispiel mit steilerer Nachfragekurve:



Gesetzliche Festlegung von Preisen
1) Höchstpreisverordnungen
Wird der Höchstpreis über dem Gleichgewichtspreis p0 festgesetzt, kommt es zu keiner Beeinträchtigung des Marktes.

Der Höchstpreis (
[image: image19.wmf]p

) wird (im allgemeinen) unterhalb des Gleichgewichtspreises festgesetzt.

Die Überschussnachfrage ist typisches Ergebnis von Höchstpreisverordnungen.

d’ ist in der Umgebung von e0 elastischer als d => es gibt eine größere Überschussnachfrage.

2) Mindestpreise (z.B. Mindestlöhne)

Mindestpreise werden oberhalb des Gleichgewichtspreises festgelegt.

Ein Überschussangebot ist typisch für Mindestpreise.
Zur Wirkung von Subventionen


Die Unternehmung und ihre Entscheidungen

( Kosten
Bausteine einer Theorie der Unternehmung

Was sind „richtige“ Entscheidungen?

Verhaltensannahme: Firmen maximieren ihren Gewinn (Gewinnmaximierungshypothese)

Was ist der Gewinn einer Firma?

Dazu: Was sind Kosten?


„Gewinn“ = „Umsatz“ - „Kosten“



Umsatz 
U = x ( p


x = Anzahl der verkauften Einheiten / p = Verkaufspreis der Firma
Kosten f.d. eingesetzten Ressourcen können in (sogenannte) „implizite“ u. „explizite“ Kosten aufgeteilt werden.

Beispiel:
Apotheker S muss monatliche Geldzahlungen explizit leisten (Gehälter, Miete, Zahlungen für Lagerhaltung)

( angenommen: monatliche Zahlungen betragen 60.000 € - Das sind die sogenannten expliziten Kosten für S.
( weitere Annahme: S. hat eigenes Kapital eingesetzt; diese Kapital hätte er in der bestmöglichen alternativen Verwendung 1.000 € im Monat erzielt – Dies sind die sogenannten Opportunitätskosten des (eigenen) eingesetzten Kapitals (hierbei finden keine direkten Geldtransfers statt)
Ferner müssen die Opportunitätskosten der eigenen eingesetzten Arbeit von S. ebenfalls berücksichtigt werden (kalkulatorischer Unternehmerlohn)
( weitere Annahme: S hätte in der bestmöglichen Anstellung in einer Apothekenkette 5.000 € im Monat an Gehalt erzielt. – Das sind die Opportunitätskosten der eigenen eingesetzten Arbeit. (hierbei fließen keine Geldtransfers)
Insgesamt: das Betreiben der Apotheke ist mit impliziten monatlichen Kosten von 6.000 € verbunden.
Gesamtkosten 
= 
implizite Kosten 
+ 
explizite Kosten





€ 6.000


€ 60.000








Opportunitätskosten




d. eigenen Kapitals




+ kalkulatorischer




Unternehmerlohn

Eine weitere Unterscheidung gibt es zwischen kurzfristigen und langfristigen Gesamtkosten.

Kurzfristige Gesamtkosten lassen sich aufteilen in „Fixkosten“ und „variable Kosten“.

Fixkosten: sind diejenigen Kosten, die nicht mit der Ausbringungsmenge variieren.

Variable Kosten: sind Kosten, die mit der Ausbringungsmenge variieren.

Gesamtkosten [K(x)] = Fixkosten [F] + variable Kosten [C(x)]

Die Unternehmung und ihre Entscheidungen

( Kosten




explizite



implizite





(aufwandsgleiche)

(kalkulatorische)









      (








Zusatzkosten
Beispiel:
€ 200.000 (Tankstelle)


1. Geschäftsjahr:
Umsätze: 
€ 400.000




Kosten:

€ 320.000




Gewinn:

€   80.000


Annahme:
- Eigentümer arbeitet 60 Std. pro Woche




   bei 25 €/h für einen Mitarbeiter




   52 x 60 x 25 = € 78.000 ( kalkulatorischer Unternehmerlohn




- eingesetztes Kapital hätte 6% Zinsen bei Anlage in festverzinsliche 



   Wertpapiere gebracht ( € 12.000 ( kalkulatorische Zinsen




( € 90.000 Opportunitätskosten




     statt eines Gewinns von € 80.000 beobachten wir hier einen Ver-



     lust von € 10.000 unter Zugrundelegung des erweiterten Kosten-



     begriffs.

Kurzfristig: 
TC(x) = FC + vC(x)





TC = Gesamtkosten (Total cost)


FC = Fixkosten (fixed cost)


vC = variable Kosten (variable cost)

Langfristig:
FC ( 0

Bei der kurzfristigen Optimierung spielen FC keine Rolle.

Beispiel: 
Produktion mit 2 Inputs a und b
Annahme: 
pa = pb = 1 Input

	a
	b
	Output pro Zeiteinheit 

[image: image20.wmf]t

x


	VC (pa(a+pb(b)
	Variable Durchschnittskosten 
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	Grenzkosten
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	AC(x) 
= Average Cost
	MC (x)
= Marginal Cost


C(x)
Kosten der Produktion von x Einheiten

Beispiel einer langfristigen Kostenkurve
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C’(x0) Grenzkosten der Produktion von x0 Ausbringungseinheiten



Zusammenfassung:


Für eine streng monoton wachsende und s-förmige Kostenkurve gilt folgendes:



a) Die zugehörige Durchschnittskostenkurve ist U-förmig



b) Die zugehörige Grenzkostenkurve ist U-förmig



c) Die Grenzkostenkurve schneidet die Durchschnittskostenkurve dort, wo diese ihr Minimum 
    hat.



d) Solange die Durchschnittskosten fallen, verläuft die Grenzkostenkurve unterhalb der Durch-
    schnittskostenkurve.



e) In dem Bereich steigender Durchschnittskosten liegt die Grenzkostenkurve oberhalb der 
    Durchschnittskostenkurve.

Allgemeiner Nachweis dieser Beziehungen:


C(x) = Kosten bei der Ausbringungsmenge x

[image: image27.wmf]x

x
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[image: image28.wmf]:
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Also: C(x) = h(x) ( x
Folglich gilt für die Grenzkosten:

C’(x) = h(x) + x(h’(x) = MC(x)


1) falls h’(x) < 0, dann MC (x) < h(x)
    d.h., dort wo die Durchschnittskosten fallen, sind d.Grenzkosten kleiner als die Durchschnittskosten.


2) falls h’(x) > 0, dann MC (x) > h(x)
    d.h., dort wo die Durchschnittskosten steigen, sind d.Grenzkosten größer als die Durchschnittskosten


3) falls h’(x) = 0, dann MC(x) = h(x)


Zur Geometrie der kurzfristigen Kostenkurven

(a)
der lineare Fall

TC(x) 
= FC + vC(x)


= b + a ( x



b > 0, a > 0


AC(x)
= 
[image: image29.wmf]a
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(b) der s-förmige (Fall) Verlauf der Kostenkurve


Zusammenfassung: 

(1) Die MC-Kurve schneidet die AC-Kurve in deren Minimum. 
(2) Die MC-Kurve schneidet die AVC-Kurve in deren Minimum. 
(3) Es gilt, dass AC(x) > AVC (x) (falls FC > 0)  
(4) Der Wendepunkt (WP) der s-förmigen Kostenkurve gibt das Minimum der Grenzkostenkurve an. (5) AC(x) > MC(x) über dem Bereich fallender Durchschnittskosten. 
(6) AC(x) < MC(x) über dem Bereich steigender Durchschnittskosten.
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qK = f (pK0, pT, pZ0)





Tangente an Kurve qK im Punkt (pT0,qK0)
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Tangente an die Kurve C(x) in Punkt (x0,C(x0))
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Legende siehe oben:





Zahllast der Konsumenten ist nun höher, die der Produzenten jedoch geringer





e0





s





d’





d





Überschussnachfrage





p




















p0





� EMBED Equation.3  ���





     � EMBED Equation.3  ��� q0       � EMBED Equation.3  ���    		     q





e0





s





d





p

















� EMBED Equation.3  ���


p0











 � EMBED Equation.3  ���    q0� EMBED Equation.3  ���    		  	   q





Überschussangebot
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1 Geldeinheit (Parallelverschiebung von S nach unten um 1 GE)





e’





e0





p








p0+1





p0


p’





p0-1





    q0       q’     		          q





Preissubvention von 1 Geldeinheit (GE)





Wirkung von Subvention q’ – q0


Sie ist abhängig von Elastizitäten.


Wenn Angebot elastischer ( Subventionswirkung (Absatzmenge) größer 


Wenn Nachfrage elastischer ( Subventionswirkung (Absatzmenge) größer
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